
Leonhard RagQaz
Am Dezember 1995 Jahrt sıch ach einem halben Jahrhundert der O
destag des Schweizer reformierten Theologen Leonhard Ragaz, des Vor-
kämpfers für eınen relig1ösen Soz1alısmus und der Anbahnung eıner Sahz

Beziehung Israel.
Ragaz wurde Juli 1868 1n Graubünden geboren. ach eıner erfolg-
reichen kırchlichen und akademischen Lautbahn als Münsterpfarrer in
Basel und spater als Theologieprofessor 1n Zürich legte sämtliche otti-
ziellen Amter nıeder, wurde 1n einem Arbeiterviertel 1n Zürich se{haft
und iıdentifizierte sıch gahnz mıiıt dem Kampf des Proletarıats die Ver-
besserung der soz1alen Lage der Arbeiterklasse.
and 1n and mMI1t diesen soz1alen Bestrebungen oing se1n Rıngen e1lıne
ökumenische Verbindung mMI1t dem Judentum. In seiıner Schriuftt ber das
Judentum sprach schon 1n den trühen zwanzıger Jahren VO eınem

Israel, das AUS Juden und Christen gebildet se1n sollte Er lehnte
darın jeden Versuch einer Judenmissıon ab und meınte, da{fß die Christen
bessere Christen, die Juden bessere Juden werden müßßrten, gemeınsam
dieses C Israel bilden.
Auf beıden Seıiten wurde das 1e] wen1g anerkannt, aber 1in Martın Bu-
ber tand Ragaz seınen jüdischen Gesprächspartner, und durch Buber
wurde ıch auft Ragaz hingewiesen, mı1t dem mich CIn ıntensıver Brietfwech-
se] verband, der 1U FA Veröffentlichung treigegeben wurde. DDieser
Brietwechsel wurde VO eıner Jungen Theologın, Susanne Vetter, sorgfäl-
t1g ediert und kommentiert und mi1t eiınem Vorwort VO Prof Ferdinand
ahn versehen, für die Publikationen des Ragaz-Instituts 1n Darmstadt
bestimmt. An der Katholischen Hochschulgemeinde Darmstadt hielt
Ptarrvikarıin Susanne Vetter Dezember 1995 eınen Vortrag zu

Thema „Wegbereiter des christlich-jüdischen Dialogs: Leonhard Ragaz
und Schalom Ben-Chorin.“
In den Jahren des Holocaust FEA Ragaz unerschrocken für das Lebens-
recht des jüdischen Volkes eın und führte iın seıner Zeitschrift „Neue
Wege“ eınen Kampft die Schweizer Politik des DE Boot 1St vOoll:
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Als entschlossener Pazıftist verstie{(ß bewuft die Verdunkelung
Zürichs 1M Krıege und stand der Spiıtze vieler Protestaktionen
elıne eidgenössische Politik stillschweigender Gleichschaltung mMI1t dem
rıtten Reich
Se1in unerschütterlicher Glaube zab auch MI1r CC Hoffnung. In einem
seıner Briefe, 1n seliner kräftigen Handschrift, schrieb mır, W 4S immer
auch kommen werde, das Hakenkreuz werde nıcht ber Zion wehen. Ich
S diesen Briet WI1e eınen Talısman MIt mIr.
In seıner Theologie wurde KRagaz nıcht müde, MI der Monotonie der
Wahrheit betonen, da{ß das Ziel der Geschichte, und damıt auch der
Heilsgeschichte, das Reich (sottes für diese Erde sel. Jede Iranszendie-
LUNS 1N eın Hıiımmelreich lehnte radıkal ab, da hıerın die Geftfahr eıner
Vertröstung auf das Jenseıts bestehe, die den Christen der soz1alen Ver-
antwortun 1n Staat und Gesellschaft weıtgehend enthebe.
In dieser diesseitigen Frömmigkeıt näherte sıch Ragaz dem Judentum.
Wıe sehr sıch MIt diesem oft identifizıerte, zeıgt elıne kleine Episode AaUS$

der Zeıt seıner akademıiıschen Lehrtätigkeıt. Eınes Tages betrat se1ın SEe-
mınar, eine Broschüre 1n seıner and schwingend, und seınen StU-
denten, da{i ıhnen eiıne wahrhaft christliche Zeitschrift mitgebracht
habe Es handelte sıch die VO Martın Buber herausgegebene Ze1lt-
schriftt „Der Jude“
In seiınen „Neuen egen  < stellte MI1r Ragaz diese Irıbüne meılner Kon-

miıt Wılhelm Vischer TT Verfügung, eiınem Theologen AUS dem
Kreıse arl Barth Vischer Vertrat 1n seiınem aufsehenerregenden Buch
„Das Christus-Zeugnis des Alten Testaments“ (Mıtte der dreifßiger ahre)
die alte These, da{ß die hebräische Bibel HAT 1mM Lichte des Evangeliums
ıhren wahren Sınn erhalte. Bıs ZAGER Absurdıität wurde diese These vertre-

ten; da{ß AaUS dem uch Esther eiın Christus-Zeugnis herausdestil-
liert wurde.
Dıie orofße Getahr raa christlichen Fundamentalismus estand und be-
steht 1aber darın, da{fß der Eıgenwert der hebräischen Bıbel damıt geleugnet
und dem Antijudaismus der Weg gebahnt wiırd
Was das gerade iın der Zeıt des rıtten Reiches bedeutete, War unverkenn-
bar, spielte den SOgeENANNLTLEN Deutschen Christen 1n die Hände und stellte
damıt eıne Unterstützung der nationalsozıialistischen Judenverfolgung
auf theologischer Ebene dar.
Nur Ragaz zab eınem jüdischen Autor 1n dieser Zeıt die Möglichkeıt, 1n
eıner christlichen Zeitschrift die Polemik MI1t Vischer durchzukämpfen.
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Die Ungunst der Verhältnisse verwehrte 6S Ragaz, das Land Israel och
besuchen, aber blieb ıhm iınnerlich tief verbunden.

Den Untergang des rıtten Reiches aber durtfte dieser Vorkämpfer
Nationalsozialismus und Faschismus och erleben.
Eın reiches lıterarısches Werk hınterlieii dieser eigenwillige theologische
Denker, der VO Tolsto1, Carlyle und dem Schweizer Soz1ialisten Kultter
beeinflufßt WAal, sıch aber auch VO dem schwäbischen relig1ösen Soz1alı-
sten Blumhardt, Vater und Sohn, inspırıert sah, welchen se1ın zweıbän-
dıges Werk „Der Kampf das Reich (sottes 1n Blumhardt Vater und
Sohn“ wıdmete. Schon 1906 erschıen das grundlegende Werk VO Ragaz
„Das Evangelıum und der soz1ialıstische Kampf der Gegenwart”. 7u Be-
sinn der zwanzıger Jahre publizierte se1ıne zweibändige Geschichts-
theologie „Weltreich, Religion und Gottesherrschaft“, und 1n seıner 19572
erschıenenen Autobiographie zeichnete seınen Weg VO Kırche und
Uniiversıtät seıiner freien Gestaltung elınes Lebens 1ın tranziskanıiıscher
selbstgewählter Armut.
In eiınem mehrbändigen Kommentar ZU1T: Bibel wiırd Ragaz als engagıerter
Exeget erkennbar, der sıch nıcht MIt eıner historischen Deutung der
dogmatischen Interpretation begnügt, sondern exıstentiell, und auch WwI1e-
derum zeitgebunden, das Wort der Bibel in eıner eu-Konfrontation mMI1t
dem TextZ Leser sprechen Alßt
In dieser Bemühung wulfßte sıch auch wıeder mMI1t Martın Buber CHS VCI-

bunden
Im Schweizer Judentum tand Ragaz leider wen1g Wıderhall, aber 1n IS-
rael vab B eınen kleinen Kreıs VO Menschen, die ıhm nahestanden und
seıine Bemühungen Israel teiılten. Zl ihnen durfte ıch mich zählen, und
diese Verbindung hatte ıch Martın Buber verdanken, der mich auf den
einsamen Ruter 1n der Schweiz hınwies und damıt einen Dıialog anbahnte,
der mich 1ın Glaube und Denken pragte. Leben un: Werk VO Leonhard
KRagaz dürten nıcht der Vergessenheit anheimfallen, ennn selne Botschaft
muf{fß och 1in HUHSCEGT Zeıt weıiterwirken.

Schalom Ben-Chorin
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